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Amtlicher Theil.
«de. l. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller.

Mster Entschließung vom 15. Dezember o. I . dem
Mer k r Nezirlshauptmannschaft in Görz, Hofrathe
^«nz Freiherrn v. Rechbach in Anerkennung seiner
l"uen und vorzüglichen Dienstleistung das Ritterkreuz
b«s iteopold.Ordcnö mit Nachsicht der Taxen allergnä-
"sst zu verleihen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
^chster Entschlirßnng vom 14. Dezember d. I . den Statt-
Mlercirath Andreas W i n t l c r zum Hofrathe bei der
Statthaltern in Trieft allcrgnädigst zu ernennen geruht.

Lass er iu. p.

<̂  Der Iustizminister hat die Vczirlsgerichtsadjuncten
"^nz P i r i n g e r in Luttenberg und Franz P rech l -
" ' c h er in Leibnitz auf ihr Ansuchen zu Gcrichtsaojuno
ten bei dem Landesgerichte in Graz ernannt.

, Der Iustizminister hat den Vczirlsgerichtsadjuncten
^Felokirchen Paul Preschern auf sein Ansuchen zum
^llchtsadjuncten bei dcln Landcsgerichte in Klagenfurt

j ^ n t und dem Vczirlsgcrichtsadjuncten Joseph D l l c f '
^<tr die angesuchte Versetzung von Ober-Vellach

°"^ tzcldlirchen bewilligt.

Nichtaintlicher Theil.
3. verzeichni»

jener Gpenben, welche zugunsten der durch )hre Ma»
ieslüt di« K a i s e r i n alleranädigst angeregten Erweite»
run« be« h e r n a l s e r O f f i z i e r « t ö c h t e r . V i l .
d u n g s i n s t i t u t e s durch Sammlungen unter dem
Patronate Ihrer l. und l. Hoheit der durchlauchtigsten
Frau Erzherzogin M a r i e durch Vermittlung der hoch.
wohlgebornen Frau G a b r i e l e o. W i d m a n n einge-

gangen sind:
ft. tr.

Ucberlrag aus dem I. Verzeichnisse 727 —
Von Herrn Nalionaldanlftlials.Porstchcr Josef

A d l e r sammt Gemalin 2 —
don dcr l. l. Gergrathswitwe Frau Marlc

A l t m a n n 2 —

Fiir trau. '?^ 73 l —

ft. lr.
Ueberlrag . . 731 - ^

von Herrn Hausbesitzer Georg A u er . . 3 —
von Herrn l. l. Oberlieulenant Joses Freiherr«

o. G a i l l o n 5 —
von Herrn Handelsmann Johann G a u m -

g a r t n e r ^ u u . sammt Oemalin . . . 5 —
von Herrn l. l. Oberst Alexander o. G o i -

chetta b —
von Herrn l. k. Major a. D. Anton Vraf

G o l z a 5 —
von Herrn t. l. Finanzrath «ugust D i m i h 5 —
von Herrn l. t Obcrftnanzralh D o r n von

M a r v a l t semmt Gemalin . . . . 5 —
von Herrn l. l. Gczilkshauptmann August von

F l a d u n g sammt Gemalin 5 —
von Herrn Primararzt Dr . Franz F u r sammt

Gemalin . 2 —
von Herrn l. l. L2ndes,jerichlsralh Franz Ritter

v. G a r i b o l d i 5 —
von Herrn l. l. Stalthaltereirath Johann Frei-

herr« u. Gr imschi tsch sammt Gemalin 5 —
von Herrn l l. Rcgierungsconcipisten Georg

R'tlcr uon G u t m a n n s t h a l - V e n v e -
n u t t i 15 —

von Herrn t. l. Oberpostoerwalter Vincenz
Hab berge 7 sammt Oemalin . . . . 5 —

von Herrn Slationschcf der Südbahn Gustav
H a b i t sammt Oemalin 3 —

von Herrn l. l . GezirlSarzt Dr . Johann
K u p p l e r sammt Gemalin 1 —

von Herrn l. l. OberlandeSgerichtSrath Johann
K a p r e h sammt Gemalin 10 —

von Herrn t. l. Obersinanzrath Karl K h e r n
sammt Gcmalin 5 —

von Herlu l. t. LandeSgerichtsrath Franz Ho»
ieoa r sammt Gemalin 3 —

von Hrrrn l. t. Professor Valel^in K o n -
schcga sammt Gcmalin 2 —

von Herrn l. t. Major Franz Knob loch . 5 —
von Herrn Buchhändler und Hausbesitzer

Georg Lercher snmmt Gemalin . . . 2 —
von Herrn Privatier Karl öes lov i t z . . 2 —
von Herrn l l. Hilfsämter-Direclor Andreas

Log er sammt Gemal.'n 3 —
von Herrn Handelsmann und Hausbesitzer

Lambert Luckmann sammt Oemalin . . 15 —
von Herrn Director der lrawlschen Industrie.

Gesellschaft Ka,l Luclmann sammt Gemalin 10 —

F ü r t r o ^ ^ 8«2 —

ft. kl.
Uebertrag . . 862 —

von Herrn Handelsmann Josef Luck mann
sammt Gemalin 5 —

von Herrn Handelsmann Johann Luckmann
sammt Gemalin b —

von Herrn l. l. Oberstlieutenant Karl M a -
ch a l e h l y sammt Gcmc»lin 2 —

von Herrn Handelsmann Richard M a y e r . b —
von Herrn Handelsmann Emerich M a y e r

sammt Gcmalin 5 —
von Herrn l. l Professor Karl M e l z e r

sammt Gemalin 2 —
von Herrn Advocate« Dr. Nlfon« Moschs 2 —
von Herrn t. l. Professor Dr. N e j e d l i

sammt Gemalin 2 —
von Herrn l. l. Staathaltereirath Franz P a l -

ler sammt Gcmalln b —
von Herrn Domherrn Heinrich P a u k e r Edlen

v. O l a n f e l d 2 —
von Herrn Domherrn Josef Pausch le r . 2 —
von Herrn Apotheker Gabriel P i c c o l i sammt

Gemalin 5 —
von Herrn l. k Vauralh Karl P o m p e sammt

Gemalin 2 —
von Herrn t. l. Forftinfpector Johann S a l -

zer sammt Gcmalin 2 —
von Herrn Sparkasse.Präsidenten und Ueali-

tälenbesitzer Vincenz S e u n i g sammt Ve-
malin 20 —

von Herrn t. l. Regierungsralh Dr . »nton
S c h ö p p l Ritter von S o n n w a l o e n
sammt Gemalin b —

von Herrn k. l . RegierungSrath Dr. Emil
Ritler v. S l ö c k l sammt Gemalin . . 2V —

von Herrn Fabrilsbefitzer Reinhold T s c h i n l l
sammt Gemalin 2b —

von Herrn Fabrilsbesiher Oskar T s c h l n l l 20 —
von Herss, Gutsbesitzer Johann U r b a n c i t

sammt Gcmulin . . . . . . . . 6 —
von Herrn InftitulSiuhabcr Alois W a l d h e r r

sammt Oemalin 5 —
von Herrn l. l . Gezirlscomwissär Heinrich

W e i n l e i n b —
von Her,n Gutsbesitzer »ugustln Freiherrn

o. W o l l e n s p e r g sammt Gtmalin . . 1 b0
von Herrn HerrschaftSbesttzer Karl Freiherrn

Wurzbach von T a n n e n b e r g sammt
Gemalin . 50 —

Summet . 1065 50

Feuil leton.

Ver falsche Erbe.
«»man von Educnd W a g n e r .

(Fortsehlina.)

Si r Harry zögerte mit der Antwort, und »ran.
" r s Vlick hing fest an seinen Lippen; er wartete auf
^ Antwort, wie ein Verbrecher sein Urtheil aus dem
"iunoe des Richters erwartet.
. ..Ein gewisser Palestro schrieb den Brief, aber er
^ ih« nickt an mich gerichtet, Guido," sagte endlich der
f ronet mit ruhiger, fester Stimme. „Ich will offen
^ t dir verfahren, wie ich auch von dir erwarte, daß du
K n und wahrhaft gegen mich bist Ich bin durch Zu»
' l l auf die Spur deines Geheimnisses gekommen, und

H wlll es nun ganz wissen. Es darf nichts geheimes,
!""e Lüge, keine Ausrede mehr vorkommen. Ver»
'lthst du?"

..Was weißt du?" fragte Grander.
5« ..Das will ich dir sagen. Heute Abend nach dem
M n brachte mir K<mp die Vriefc und sonstigen Post
'"Hen. Darunter befand sich ein Vrief an Ella und ein
'."berer mit der Adresse: ..An den junge» Si r Har.
.'"Nton". Die Adresse war allerdings sonderbar, aber
^" lch der einzige Baronet dieses Namens und auch
Ala.de »och nicht alt bin, nahm ich leinen Anstand, den
?^ls zu erbrechen, der, wie ich bald merkte, für dich
"tilnmt war."

Grander athmete schwer.
s . «Er war. wie gesagt, von einem gtnxssen Palestro,"
" " der Varonet fort. ..Es ist wol überflüssig zu
^tn , daß ich den Vrief aufmerksam durchgelesen habe."

Er nahm den fraglichen Vrief aus seiner Tasche

und «ab ihn Grander, der ihn mit gieriger Hast er.
griff, aus dem Eouvert riß und den Inhalt mit glühen,
den Wicken überflog. Er las das Schreiben zwei drei.
mal, dann beugte er sich mit der größten Ruhe u!s ob
nichts geschehen wäre, vorwärts, und legte den Brief
auf die noch glühenden Kohlen, wo er sofort aufflammte
Als er gänzlich verbrennt war, crhob Grander mit fre-
cher Herausforderung sein Gesicht zu S i r Harry und
seine Augen leuchteten voll Entschlossenheit, als er das
einzige Wort äußerte:

,Nun?"
..Ich verlange eine Erklärung des Inhalte jenes

Briefes," erwiderte S i r Harry streng. ..Nochmals frage
ich, wer ist jener befreite Gefangene und warum fürchtest
du seine Ankunft in England?"

Die Aussichten Granders waren in diesem Augenblick
außerordentlich trübe, doch verlor er dir Hoffnung nicht -
konnte doch der nächs.e Brief Palestro'S bessere Nach-
richten bringen. Sicherlich konnte Guido Harrington
seinen Verstand nicht wiedererhalten haben, dachte er.
Wahrscheinlich hatte die junge Engländerin, die sich des
Unglücklichen anqencmmen halte, nachdem sie aus der
Gefangenschaft der Banditen befreit worden war, einfach
ihve Reise nach England fortgesetzt. Der Name Ferdi^
nand Grander war dem Geisteskranken beigelegt und
niemand tonnte vermuthen, daß dies nicht sein rechter
Name war. Er halle sich cntsctzt und beinahe seine ganze
Schuld und Schurkerei verrathen und somit in seiner
Furcht sich selbst verdächtigt. Der Brief enhielt uichls
was zur Entdeckung seines Verbrechens führen konnte'
daher war es unnälhig, seine Sache verloren zu geben'
Er mußte eilen, um sich in der Meinung des Baronels
wieder in ein besseres kicht zu setzen.

Diele Gedanken kreuzten mit Blitzesschnelle scin
Gehirn. Der Ausdruck der Besorgnis und der Verzagt-
heil schwand von seinem Gesicht und machte dem des

beides und der Reue Platz, während sein Geist sich damit
beschäftigte, eine Erklärung zu finden, die geeignet »ar,
dem Baronet die halli geöffneten Augen wieder zuzu-
drücken. Wie aber sollte er eine einleuchtende Antwort
auf des Garonets Frage finden?

„Ich will dir die Sache erklären," sagte er endlich,
als der feste, forschende Glick S i r Harry's und o»e
peinliche Stille für ihn unerträglich geworden waren
und die Nothwendigkeit, zu antworten, sich immer »ehr
ihm aufdrängte. „Der Mann, welcher aus den Händen
der Räuber befreit wurde, ist ein nichlswüroiger Mensch
— ein Italiener — ein früherer Gekannter von mir.
Er haßt mich und müroe mich morden, fobalo er mich
sieht."

„Und warum?"

..Weil — weil — o, wie lann ich dir diese«
Ereignis in meinem tteben klar legen?" rief Grander
in scheinbarer Demuth. ,.D.?n êben hier auf dem Kantze
ist jo friedlich, so ruhig, ohne jede Versuchung gevesen,
daß du dir keine Vorstellung machen kannst von den
Fehlern der heißblütigen Jugend. Da ich stelS im Ge.
sitze vielen Geldes war, jung, sorglos und lebensluftig,
ohne Schutz und Aufsicht, ohne einen älteren Gefeiter,
der für mich denken ober mich warnen konnte - ist es
da zu verwundern, wenn ich thöricht, selbst schwach war?"

Si r Harry's Gesicht wurde ernsterer und finsterer.
„Weiter!" sagte er ruhig, als Grander schwieg.
„ I n Neapel," fuhr dieser fort, „kam ich in schlechte

Gesellschaft. Du kennst meine Offenherzigteil und Arg-
losigleit, die mich dort zur Beute einer Rotte von
Spielern machte, welche den Gasthof Palestro's, in dem
ich mich einige Wochen aufhielt, heimsuchte. Sie verleb
leten mich zum Spiel, und eines Abends — o, ich werbe
es nie vergessen!" und Grander« Stimme schien zu
zittern in schmerzlicher Erinnerung — „Überredet« mich
jener Italiener, zu ihnen zu kommen, wie ich e« schon



2284

Iournalstimmen vom Tage.
Die Neue f r e i e P r e s s e begrüßt freudig, mit

ungetheilter Zustimmung das die Tot> ess t r a fe oer»
urtheilende Volum des Strafrechtsausschusses. Sie blickt
auf jene acht Jahre Zurück, welche verflossen sind, seit
Mühlfeld als Obmann des damaligen Strafrcchtsaus«
schlisse« dieselbe Frage vor das Abgeordnetenhaus brachte,
und findet, daß in dieser Epoche die SlrafrechtSpflege
nicht stille gestanden und manche Reform ins Leben ge>
treten ist, welche als Vorstufe zur Aufhebung der To-
desstrafe betrachtet werden kann. Die Momente nicht
verkennen , welche gegen die Anwendung des humanen
Grundsatzes sprechen, wünscht das Blatt trotzdem, daß
diese edelste Reform nicht auf unübersteigliche Schwierig»
leiten in Oesterreich stoßen möge. Sie solle ja nur
einen Hustant» gänzlich feststellen, der sich von dem that-
sächlich bestehenden wenig unterscheidet.

Das N e u e s r e m d e n b l a t t , die vollständige
Niederlage der Orleanisten bei der S e n a t o r e n -
w ä h l in Versailles constatierend, ist der Ueberzeugung
daß auch die französische Nation, sobald sie zu den Urnen
gerufen wird, das Urtheil, welches die Nationalver-
sammlung über den Orleanismus gefällt, bestätigen
werden.

Die P resse prognosticiert dem eng l ischen
C a b i n e t in der kommenden Session einen schwierigen
Stand. Der Schritt, den die Regierung in E g y p t e n
gethan, machle Sensation, und man erwartet von ihr
noch weitere große Dinge. Sobald die Regierung auf
dem einmal betretenen Wege erschlaffe, könne sie sich
auf eine lebhafte Polemik und gewaltige Angriffe
gefaßt machen. Die Regierung könne unmöglich verkennen,
welche Bedeutung es hat, daß soeben bei den Municipal»
Wahlen die liberalen Eandidaten in den meisten Städ«
ten gesiegt haben. Ebenso weiß man recht wohl, daß die
große Klasse der Pächter mit dem Mißmuthe darüber,
daß die Regierung blos die Interessen der Vodmeigen«
thümer vor Augen hat, nicht mehr zurückhält und daß
insbesondere auch die bekannten Mißgriffe der Admira«
lität die Stellung der Regierung sehr geschwächt haben.
Um aber durch eine männliche auswärtige Politik diese
Stellung wieder zu verstärken, dürfte es — wie die
„Presse" schließlich nachweist — vor allem an Einheit
im Eabinele fehlen.

Nach der Presse erblickt man in diplomatischen
Kreisen in dem neuen R e f o r m F e r m a n des Sul»
tans den willkommenen Beweis, daß die Türlei endlich
selbst die Unhaltbarleit ihrer Verwaltungsmethode er«
kannt has. Wenn die Pforte selbst die Nothwendigkeit
radicalcr Reformen einsaht, wird man wol auch für
die Rathschläge, welche die Mächte zu ertheilen haben,
ein geneigteres Gehör finden.

Die T r i e st e r Z e i t u n g gibt über den t r i e s t e r
V e r k e h r mit dem Inlande im Monate November
eine Reihe statistischer Daten und constatiert, daß die
Ausfuhr nach dem Inlande (um 44200 Zentner oder
8 Perzenl mehr, als im November 1874) zum ersten
male in dicsem Jahre ein günstiges Ergebnis gelle-
fert hat.

Neichsrath.
167. und 168. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 17. Dezember.
Dem Zoll» und Handelsverträge mit L i echten»

stein wird die verfassungsmäßige Genehmigung ertheilt.

früher gethan hatte. Ich sagte nach einigem Zögern zu
und begab mich zur bestimmten Zeit in ihr Zimmer im
oberen Stockwerk des Oasthofes. Sie trugen Wein
und andcre stärkere Getränke auf und ich trank mit
ihnen. Wir wurden lustig. O du kennst solche See»
nen nicht, Vater; erspare mir, ihre Widerlichkeiten zu
schildern."

Er hielt inne, schaude te und bedeckte sein Gesicht
mit beiden Händen.

„Weiter!" befahl etwas ungeduldig S i r Harry
wieder.

Brander gehorchte und fuhr fort:
„ Ich wulde wieder und wieder zum Trinken genö<

lhigt. Der starken Getränke ungewohnt, stieg ihr verwir-
rend:« Feuer mir bald zu Kopf. Wir fingen an zu
spielen und ich spielte leichtsinnig. Ich oeilor hundert
Pfund an denselben Iiallener, der jetzt au« den Händen
der Rauber bcheit worsen ist. Ich spielte weiter und
gewann die doppelte Summe, welche ich verloren hatte.
Mein Gegner sprang auf und beschuldigte mich des Be»
trugs. Diese Beltidiauna war zu groß als daß ich sie
gleichgiltig hinnehmen lünnte; dazu war mein Kopf er«
hitzt nnd mein Biut in heftiger Wallung. Rasch wie
der Blitz ergriff ich den S'ockoegen Palestro's, welcher
ebenfalls anwesend war, riß ihn aus seiner Hülle und
schlug meinen Beleidiger über da« Gesicht und die Brust,
so daß er, tödlich verwundet, augend'icklich zusammen,
ftürzle."

Wieder machte Vrander eine Pause, augenschsinlich
angegriffen von seiner Erzählung und von der Erlnne«
rung an jene erschütternde Begebenheit, in Wirklichkeit
aber, um den Effect seiner lügenhaften Schilderung auf
den Baronet zu beobachten.

(Fortsetzung folgt.)

I n der Fortsetzung der B u d g e t d e b a t t e , Ka^
pitel 28 (Ackerbauministerium) beklagt Abg. Zwcmo'Sli.
daß Galizien bei Vertheilung der vom Staate angetauf«
ten Beschälhengste nicht genügend berücksichtigt wurde.

Abg. Dr . B l a s dankt der Regierung für die
Sorgfalt, die sie den Interessen der tirolischen Bc-
völterung jederzeit gewidmet hat. Die Anführung der
reichen Suboentio.'en für Ackerbau- Real und andere
Schulen, die Beistellung sehr bedeutender Mittel zu
Zwecken der Etschregulierung dürften die in der Gene
raldebalte von dem Abg. Zallinger gegen die Regierung
erhobenen Vorwürfe genügend widerlegen.

Äbg. S i e g l vertheidigt die Mahnahmen der Re»
gierung gegen die gestrigen Angriffe der Herren Schösset
und Schönerer. Ueber die Art der Zuerlennung von
Subventionen herrsche überhaupt selbst in Fachkreisen
verschiedene Auffassung, die Ansichten des Herrn von
Schönerer können daher nicht als allein richtige gelten.

Baron T i n t i lenkt die Aufmerksamkeit der Re»
gierung auf die Subventionsfrage. Was die ange>egte
Agrargesetzgebung betreffe, meine er, daß den berufenen
Kräften Zeit gegölml werden müsse, mit wohlüberdach«
ten Vorschlägen den ausgesprochenen Wünschen nachloM'
men zu können.

Der Ackerbauminister Graf M a n n s f e l d be-
leuchtet in eingehelider, sachlicher 5lede drei Hauptpunkte
seines Ressorts. Was da« Versuchswesen anbelangt, so
sei dasselbe von hervorragenden Autoritäten anerkannt
und gewürdigt worden. Die gerügten hohen Gehalle und
Reisespesen führt der Minister auf ihr mäßiges, dem
Gesetze entsprechende« Maß zurück. Uebriaens sei es
seine Klufgabe, diese so hochwichtigen ^andesinterefsen
nur durch tüchtige Kräfte verwalten zu lassen, wobei
allerdings nicht immer mit den Mitteln gespart werden
dürfe. (Bravo.) Ein Abstrich an den der Landeskultur
dienenden Instituten würde nur den Lebensnerv d»r be'
gonnenen Reform zerstören. (Bravo.) Man dürfe nicht
in zu großen Pessimismus verfallen. So sei die Pferde»
zucht lange nicht so herangekommen, als sie geschildert
wurde, Beweis dessen, daß das Ausland sine Arm«'
pferde mit Vorliebe au« Oesterreich hol:. Was die Ver»
nachlässiaung Galiziens betreffe, so constatiert der Mini»
ster, daß die dortigen Veschäl»Departements nicht genü-
gend benützt werden. UeberdieS steht Galizien in der
Pferdezucht ziemlich selbständig da und gebrauche wem»
ger der Hilfe.

Für die Regierungshilfe s.i in erster Linie das
Bedürfnis maßgebend. Bezüglich der bcstrittenen Sub«
ventionen erklärt der Minister, daß bei deren plötzlichem
Aufhören so manche Anstalten eingehen müßten, die in
der Voraussetzung von Staalssuboentionm gegründet
wurden. (Lebhaftes Bravo.)

Nach angenommenem Schluß der Debatte sprechen
noch als Generalredner Dr. S u e ß und Dr . Ke i l .

Sodann wiro das Budget des Ackerbliu.Ministe-
rlums und zwar „Landeskultur" nach dem Antrage
Dobblhoffs, „Montanlehranstalteu" nach dem Antrage
Heilsbergs und alle übrigen Titel nach den Ausschuß«
antragen angenommen.

I n der Abendsttzung legte Se. Erc. der F inanz»
min is ter den E e n t r a l «Rechnungsabsch luß
für 1874 vor.

Dem Ansuchen wegen Gestattung der strafgericht-
lichen Verfolgung des Abgeordneten B ä r n f e i n d wegen
Uebertretung der körperlichen Sicherheit wird nicht Fol e
gegeben. I n der betreffenden Nusschußsihung erklärte sich
der Iustizminister mit den Ansichten des Ausschusses ein«
verstanden.

Zum Budget des J u s t i z m i n i s t e r i u m « spra-
chen drei Redner, worauf Se. Exc. der Jus t iz m i n i «
ster in einer beifällig aufgenommenen Rede namentlich
das Drängen nach neuen Gesetzen auf dem Iustizgebiele
bekämpfte. Das Etat des Justizministeriums, des ober.
sten Gerichtshofes und der Pensionselat wurden unver-
ändert angenommen; sodann begann die Debatte über
Subventionen und Dotationen.

Parlamentarisches.
(Schluß der Rede Sr . Erc. des Berichterstatter«

Dr. V r e s t e l . )
„Worin liegt dieses Mehr von 98 Millionen?

Man hat gesagt, oiesiS Mehr sei wesentlich in Aus«
gaben für die gemeinsamen Angelegenheilen, respective
dem Budget für die Mililärauslagen zu suchen. Aller«
dings ist ein Theil derselben darin zu suchen und aller-
ding« bin ich auch der Ansicht, daß die Ausgaben für
das Mi l i tär für unsere Verhältnisse zu hoch gegriffen
sind. Es ist dies meine Ansicht nicht von heule; so oft
ich den Delegationen als Mitglied angehörte, habe ich
immer für die Herabminderung der Ausgaben für das
Mil i tär meine Stimme erhoben, und wenn speciell
meine Anschauung hätte durchdringen können, wären
diese Ausgaben wesemlich rermindert. Aber zu sagen,
daß dieses Plus von 98 Millionen von den Ausgaben
für die gemeinsamen Angelegenheiten herrühre, welche
im ganzen, mit Einrechnung der Kosten der Landwehr
nur 8 Millionen Gulden ausmachen, ist eine Il lusion;
es haben diese Kosten allerdings zur Vergrößerung des
Budgets beigetragen, aber auch die Staatsschuld hat in
den letzten zwei Jahren zugenommen, ich brauche nur
auf die Steigerung hinzuweisen, welch« dadurch bedingt

ist, daß in dem heurigen Jahre eln so großer Thtll
der 38er Lose zur Auszahlung gelangt.

Weiler sind die Zinsen d:r Auegaben von 80 M '
lionen Gulden Nothslandsanleihe, welche glühlentlM
für productive Auslagen ausgegeben weiden, hinzuz"'
rechnen und es liegt auch darin der Beweis, wie un-
recht man thut, den Vorwurf zu erheben, daß dasslelly
für productive Zmcctc zu wenig ausgegeben hat. I m Ge»
genlheilc, es nurde diesbezüglich sehr viel getha"., u"°
wenn wir in Zukunft das Deficit hereinbringen wollen,
müssen wir unser Augenmerk darauf lichten, bei die>er
Post die möglichsten Ersparnisse zu erzielen.

Der Ausschuß selbst war allerdings nicht in der
Lage, alle Ersparungen zu beantragen, welche erforderlich
wären, weil cben die Ve> Hältnisse nicht eine plötzliche
Umkehr zulassen, denn Ersparnisse in der Verwaltung
können nur successive durchgeführt werden und Ntubs»'
ten müssen doch volle idet werden. Da« hohe Haus aber
dürfte wol in der Laae sein, größere Herabminderungen
vorzunehmen als dies der Ausschuß zu thun oerlnoHte,

Wenn ich nun im allgemeinen m<ch frage: V>"
kann denn eigentlich der Grund diese« so großen 'Whl'
aufwandes sein und wie lann man an den Auslebn
mehr oder weniger spuren, so glaube ich, daß elnersellk
die Steigerung der letzten Jahre dem Umstände M '
schreiben ist, daß nicht blos die Bosse, nicht blo« d"
Geschäftswelt, sondern auch die große Mehheit btt
Bewoh'ier des RcicheS ucid mit ihm die M t M i t »"
Abgeordneten sich allerdings der Hoffnung hingegebe"
ha>ien, daß der wilthschaflliche Aufschwung nachhaltig
sin werde, uls e« w,rll ch der Fall war. und <n d'tl^
Beziehung Nch einer Illusion hingegeben hat. lndew
man glaubte, man s<i «eichcr, al« m>n< wirklich lva»
und infolge dessc» der S^at und alle Privaten, »M
ausgegeben hat, als seinc Mittel gestalteten. .

Es ist dalm in erste, Linie nothwendig, daß ""
nüchterne Anschauung allgemein plahgreife, so wie f,
wieder andererscil« nicht ana/zeigt ist, sich eine« V^l^
mlSmuS hinzugeben, der durch die Veihaltnisfc nichl s
rechtfertigt wäre. Wenn wir zur Nüchternheit j " ^ '
lchrtn und unsere Auslagen beschränken werden, da"
wird schon eln besseres Resultat erzielt werden ldlin^
Es ist vor allem nothwendig, baß wir unS nur all!"
Nothwendige beschränken und das blos zweifelhaft '1l"v
liche fallen lassen und uns in allen Dingen ni l^ ' "
einschränken. Namentlich muß die« nei den Vault"
Full sein. Wir müssen Bauten machen, die leider «
zu vermeidei, wärcn, weil di< Vers.angel'hcil >" ^ '^
Beziehung zu wenig für ui,S glthan Hal, beispiel^,,
Schultüten. Mcine Herren, wir küssen alils ,,
icnige ausgeben, wc,S nothwendig ist, n i l t w » ^ ^ .
flüssig ist. Wir dürfen ulso nicht Ausüben fül «^ ,
loc,litäten, PlüflingSsälc verwenden, die da« gM' ^r
leer stehe». Eine weitere ssragc ist jene b t j ü M ,„
Unterstützung de« Eiscnbahnbau.S. Man wird / V ^
Erwägung ziehen müssen, ut, man nicht W-t ^
S c»tldarbahn daS Auslangen finden lann. alift^ . ^
kostspielige Plimarbahn zu bauen, die nicht e''""" g,,t
Betriebskosten deckt; <n dieser Beziehung muß " " M l ) '
den Auslagen so vorgehen, daß wir un« auf b^zßig'
wendige beschränkn; wir müssen blos die Z w ^ ^ ,
keit ins Auge fusscn und dann werden Wir richt's
gehen. . ^ s

Dasselbe gilt auch für andere Auslagen, be>° B
solche, die zur Unlclstützung, zu> Production " " " ^
werden, sogenannte productive Ausgaben. Da ""^Hcl l
sich die Frage aufwerfe», wie dcnn eigentlich d>e ^e
stehen Ja, meine Herren, was sind denn pro ^ ,
Auslagen? Eine Uuslage, die cinpercenlige Z ? ' ^ ,
wirft, könnte streng genommen auch eine product» ,̂
läge genannt werden. Aber da muß man l'ia> '">!. ^ü«
welchem Verhältnisse steht denn die AuSgabe »w ^
Nutzen, den z. O. eine Eisenbahn liefert? ^ u c l ' "
eben angeführte Beispiel wirtlich auch ein> p ^ ^
Auslage? DaS lann man doch nicht behaupten, «v ^ „
ben einige Elsenbahnstrecten gebaut, durch de> ^
das Nationalvermögen geschädigt werde und " " ? . z l ^
gewiß klüger nicht aebaltt hätten. (Bravo! A r " ° / ^
in dieser Beziehung müssen wir einer nuchlcrl ^ ^
schauung folgen und vor Allem darauf sch"- M -
Gelder so verwendet werden, daß diese «"^aor ^ ^ ,
lichst rasch zum Ziele führen. Wir müssen " ^ ^
her in erster Nnie ungelegen sein lassen, v " ^ „ in«
Nutzbarmachung der bereits gebauten Eisenbay'"
Auge zu fassen. a-rade,« l " '

Ich glaube, wenn wir, ohne deßwegen u ^rsalN,
simistisch zu sein, in allen Rücksichten l ' " " ^ , «erde"
mit einem Worte nüchtern vorgehen weroen,
sich die Verhüllnisse wieder bessern. . ^ statt-

I n einer Beziehung möchte ich ^ ° " ,,iin'<
gehable Discussion in eincm Pu«"« M"ck " e ^ .
lich auf die örage der Staatsschulden, un, ^ «,«"
schuld hat sich, man mag die M « r n rec»"" ^ ^
will, in den Jahren von 1«"8 °ngefang' ^ , ,
Jahre 1873 tha.Mlich «esentltch « ^ " n ^ iehu"
meiV Herren die Veistuna hi«i.. ist in d < ^ ^ s e « ,
eine doppelte; wir müssen die zie/"'
und notor'A

Was die Zinsenzahlung b"rlfft, " ^ e n«
daß wir in den Jahren 1868 bl« 1873 " ^ ^ ,
neue Schuldlitel ausgegeben haben, als ° » ^ „ d "
der neuen Titel fo viel ausgemacht al«
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Uten Titel. Das hohe Haus hat keine größeren Vewll-
Ugungen gemacht, ee konnte daher auch eine Vermeh-
rung der Staatsschuld nicht staltfinden. Die Zinsenlnst
'st unverändert geblieben, bis wir im Jahre 1873 zur
Aufnahme eines Nochstandsanlehens genöthigt waren und
ubtr da« gewohnte Maß hlnausgreifen mußten.

Wol ist aber eine beträchtliche S^mme rückzahl-
barer Schulden getilgt worden, so daß die Staats»
schulden wirklich reduciert worden sind, denn wenn man
eme fällige Schuld zu zahlen hat, und dafür ein D a r ,
lehen zu 4 ^ pZ l . verzinslich im vollen Nominalbetrage
"halten hm, so ist das ein entschiedener Gewinn; der
Private würde dies zweifelsohne als Ersparnis ange,
>ehtn haben; und so ist aus, thatsächlich die Staatsschuld
innerhalb der genannten fünf Jahre vermindert worden.

2s ist jedoch, wie beiucrtl, durch dic Hi l f tact ion,
und was damit zusammenhängt, die Staatsschuld wieder
""mehrt worden.

Ich mache Sie aufmerksam, baß in dem Betrage
für die Zinsen der Staalsschlild auch noch eine Post ent«
halten ist, dic eigentlich zu der Post „Unterstützungen der
Eisenbahnen" gehurt, nemlich die Subvention, welche
^ i r für die Billach Vr i renerVahn zu zahlen genö>
thigt sind.

Ich kann dem hohen Hause nur empfehlen, auf die
Vorschlag des Ausschusses einzugehen; wenn an den ein,
zelnen Anträgen des Ausschusses Aenderungen beliebt
werden sollten, bitte ich. dieselben nur nach herab vor.
zunehmen (Heiterkeit), denn Ersparungen sind nothig, sie
'ollen durchgeführt werden, Erhöhungen aber verträgt das
Ntgenwärtigc Vudget nicht." Lebhafter Veifal l im gan,
«tn Hause.)

Politische Uebersicht.
Laibach, 20. Dezember.

Se. Exc, der u n g a r i s c h e Ministerpräsident, eine
^terpellation beantwortend, erklärte, die Frage der
O c c u p a t i o n der H e r z e g o w i n a sei bisher nicht
?" die ungarische Negierung herangetreten. UcbrigcnS
^..b«s Minister des Aeußern im Vereine mit den euro»
Mchen Mächten bemüht, durch eine baldige Pacific«.
"°»l der aufständischen Provinzen nach Möglichkeit die
Störung des europäischen Friedens zu beseitigen.

Der deutsche Reichstag genehmigte den R e i c h s -
h a u s h a l t s . E t a t in dritter Lesung nach den Be«
lchlussen der zweiien Lesung und andere kleine Vorlagen.
Die nächste Sitzung wurde auf den 19. Jänner anbe-
raumt.

Die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g in V e r s a i l -
« ^ ^ " ' " die Berathung über die Eintheiln,,« der
Wahlbezirke und nenehmigte dieselbe für 95 von 86 De-
partements ohne hervorragenden Zwischenfall.

Dic zweite Kammer in den N i e d e r l a n d e n ver-
warf mit 37 gegen 3tt Stimmen das Budget für Be-
festigung,:«,, welches einen Theil des K r i e g s b u d g e t s
bildet. Der Kriegsminister erklärte, das Kriegsbudget
nicht ausführen zu können, verlangte jedoch die Verta-
gung der Verhandlung auf heute.

Der se rb i sche Finanzminister I a n l o v i k gab
seine Demission, welche m genommen wurde. Der Bau-
tenminister Z d r a v t o v i t wurde interimistisch mit der
Leitung deS Finanzwesens betraut.

Die „London Gazelle" meldet, Graf D e r b y em»
pfing eine Note dcS Grafen B e u s t vom 1 1 . Dezember,
Wlllin die Aufkündigung des H a n d e l s v e r t r a g e s
und der Supplementarconoenlion angezeigt wird. Die-
selben laufen mit Jänner 1877 ab. — Der Staats-
secretür des Nenßern, E a r l of D e r b y , hielt in
«dinbura eine Rede, in welcher er sagte, er glaube
nicht, dl>ß bl? zu «nfang deS neuen Jahres die o r i e n -
^ l i s c h t F r a g e gcregcll scin wcrbe. Jede der dabei
'"ttressicrten Rcgle iumM sckeine von der arüßlen Mäßl»
Nun« erfüllt zu scin, adcr die Fiage sei für alle Mächte
llne sehr schwierige. Der Anlauf der Sucz.Uctlen würde,
^cnn er die ihm fälschlich beigelegte Bedeutung eweS
vrolectoralS über E^ypten wirklich Hütte, nicht ehrlich
»tin, England er labte damit aber nur eine weitere
^cherhcit für die Nlchtunttrbrechung dieser Perbinduna
'" ' t Ind ien. Er sei glücklich, glauben zu dürfen, daß
^°n der vorausgesagten Eifersucht der übrigen Mächt»
'N» Auslande sehr wcnia ^ i spürt» sci.

Die ..Pall M a l l Gazette" veröffentlicht eine aus
^shptcn in London eingelangte Depesche, welche meldet,
baß über Ve langen der e n g l i s c h e n Regierung die
! ^ P t i s c h e n Kriegsichiffe von Zanzibar zurückberu-
^ wurden und daß die egyptische Expedition in A b e s -

! ? n i e n sich darauf beschränlen werde, Genugthuung zu
Albern oder höchstens eine militärische D-monstration zu
""lhen, worauf die Armee nach Egypten zurückkehren werde.

Hagesneuigkeiten.
^ l V r z h e r z o g « l b i l c h t i n P e t e r « b u r g . ) Wie

"^ Petersburg gemeldet wird, Hal die dortige Nladimie des
^" l ra ls tab l , se. laiserliche Hohelt den durchlauchtigsten Herrn
^ " , o g A l b r e c h t my Genehlmgung s r . Majestilt des Kai-

^ l e f a n d e r zu ihrem Mitglitde ernamtt.
^ ^7 < P e r s o n a l n » chricht.) Ge. Exe. der H « r Landes'
h „ . b'NmlgKmmister Obeisi H o l s t wi ld in einigen Tagen da»

" ""lassen lönnen.

— ( O f f i z i e r s t ö c h t e r l V i l b u n g s i n f i i t l l t i n
H e r n a l s . ) Nach Inhal t de« in der „Wiener Z tg . " l.md-
grmachten 12. Verzeichnisses wurden bisher gespendet: im baren
142,012 fl. 13 lr. und 7200 fl. in Obligationen. Die <l o m -
m u n e W i e n widmete diesem humanen Zwecke den namhaften
Vetrag von 1000 fl.

— ( Z u m S t e m p e l , u n d G e b ü h r e n g e s e t z e . )
Has hohe l. l. Finanzministerium hat zur Vesritigung vorgekom-
mener Zweifel zu erinnern gefunden, daß m jenen Fällen, auf
welche das Gesetz vom 31. März d, I . , betreffend die zeitweilige
Stempel- und Gcbuhrcnblfreimig der die Löschung lleincr Sah-
Posten bezweckenden Verhandlungen, Anwendnng fmoel, die Lü-
schungserllärungen und die Beglaubigung der Paitciunterschriftcn
auf denselben auch dann stempel« und gebührenfrei zu behandeln
find, wenn in solchen Lüschungserllärungen die Quittung oder
sonstige Bestätigung der Ersullung der zu löschenden Verbindlich,
lcit enthalten ist.

— ( E i n e n e u e S t u d e n t e n v e r b i n d u n g . ) I n
Graz wurde eme alademisch.technifche Verbindung „Nlemania"
gegrUndet und sind die Statuten dieses Vereines von der t. l .
Statthalter« gegründet worden.

— ( O e g e u S c h u l s p a r l a ssen.) Der deutsch.biihmische
Lande«-l.'rhrerocrein hat »n Angelegenheit der S,!>ulsparlo,ssen eine
Resolution gefaßt, in wclcher diese Institute als vom erziehlichen
Standpunlte verwerflich bezeichnet werden. Visher haben sich in
Viihmen bereits 25 deutsche Lehrerveieinc gegen die Einführung
der Schulsparlasscn ausgesprochen.

Locales.
I n r Gesnndheitspfiege.

(Follsehung.,

T h ä t i g k e i t des l a i b a c h e r S t a d t p h y s i t a t e s
i n der W o h n u ngs f rage.

Die provisorische Instruction für den Stadtphy-
siker der Landeshauptstadt Laibach enthält im § 8 l i t . 2
die Bestimmung, daß die sanitätspolizcilichc Ucbcrwachuna.
der Häuser, insbesondere der Wohnungen, der Senk-
gruben und Unrathskanälc u. dgl, dein Stadtphysitcr
obliegt. I n dieser Richtung hat er bei Neu-, Zu- und
Umbauteii darauf zu achten, ob die aus Gesundheits-
rücksichten gegebenen Vorschriften der Bauordnung bcob<
achtet werden, und zur Abstellung allfälliger Gebrechen
entweder selbst das Nöthige zu verfügen oder die letz«
tern zur Kenntnis des Stadtmagistratcs zu bringen.
Wird ihm von diesem die Untersuchung solcher Fälle
aufgetvaa/'n, so hat er dieselbe vorzunehmen und scin
Gutachten zu erstatten.

Obwrl diese Instruction für den Stadlfthysiker erst
in» Jänner 1875) vom löblichen Ormcinderath erlassen
wnrde, so hat doch der Verfasser dieses Memorandums,
als substituierter StadtphrMer, schon im Jahre 1872
auf die Zustände der Wohnungen in sanitäre»- Bczic
hung sein Augenmerk gerichtet, und wenn ihm auch
alle Mit tel und Wcssc fehlten, um eine genaue Revision
aller Wohnungen der Stadt und der Vorstädte vorzu-
nehmen und die gesundheitsschädlichen Zustände zn
eruieren und Abhilfe zu schaffen, wie cS das wiener
Stadtphysikat zu leisten imstande war und ist, so hnt
doch der substituierte Stadtphysiter einiges in dieser
Beziehung vorgenommen, nnd hat wenigstens von Fall
zu Fall bei vorkommenden Beschwerden den Uebclstand
zu eruieren und Abhilfe zu schaffen gcsncht, und wir
finden im Iahrcs-Sanitätsberichtc des laibacher Stadt-
physitats für das Jahr 1872 unter der Rubrik:
„Häuser und deren Bestandtheile" folgendes bemerkt:

Die Begehung der Hänser an beiden Ufern des
Laibachflnsscs wnrde im November 1872 angeordnet
und bis Ende des Jahres die Häuser des Stadt am
linken Ufer der Laibach begangen, nebsldem noch die
Häuser der Gradischa-und S t . Petcrsvorstadt und wlirdr
das Elaborat über die Begehung derselben mit Angabe
der sanilätswidrigcn Gebrechen in jedem Hanse, über
die Beschaffenheit der Senk- und Düngergruben, Brunnen,
sanitätswidrigcn Wohnungen, und den allfälligcn M i t '
teln zur Abhilfe genau beschrieben. Bei einer Stall-
wohuung, wo ein Mensch einen Pscrdestall mit einem
Schweine gemeinschaftlich bewohnte, zur Delogierung
angezeigt. I m Hanse Nr. 226 der inneren Stadt wnrde
eine Wohnung zur Anzeige gebracht, in wclcher unter
dem Boden eines Zimmers ein Unrathskanal in den
Straßen Hauptkanal verlief, ebenso im Hause Nr. 1.'>,
Gradischaourstadt, eine Kellerwohnung mit 3 .Zimmern^
welche von 22 Personen bewohnt wnrdc, im ersten Falle
wurde die Delogierung vorgenommen, in den beiden
letzlcrn Fnllcn fand es der Stadtmagistrat für unnöthia
Abhilfe zu treffen.

I n der Stadt wurde zwischen den Häusern Nr. 221
und 222 ein Kanalgäßchcn, von welchem die Wand des
Hanfes Nr. 222 mit Abortjauchc imprägniert wurde
und die Hauslaubc des lctztern Hauses von solcher
Jauche bei Regcnwetter überschwemmt wurde, bean-
ständet, und zur Kassierung drina/ndst empfohlen. Es
wurde cin commissio»cllrr ^olalana,cnschein vorgenom-
men und die Tiefcrlkgling des Kanals angeordnet nnd
durchgeführt. Die Kassierung des Gäßchens unterblieb.

Die Revision von Kocalitätrn, wo Dienstgebcr ihre
Arbeitsleute und Gehilfen unterbringen, wurde im Jahre
1872 nicht vorgenommen, sondern für das kommende
Jahr vorbehalten.

Der Iahres-SanltätSbericht pro 1873 erwähnt der
Kellerwohnungen im Hanse Oradischaoorstndt Nr. 15,
welche schon im Vorjahre beanständet wurden, dann in
der Polanavorstadt in den Hänsern 8, 24 und 25, wo
sogenannte Halbtcllerwohnungcn existieren, das sind Woh-
nungen, wo drei Wände des Zimmers vom Erdreich
eingeschlossen und nur eine Wand, in wclcher die Thüre
angebracht ist, freisteht; ferner erwähnt derselbe Bericht
dic Anträge dcs Stadtphysitatcs auf Erthcilnng des
Wohnnngsconscnscs für die Wohnungen in der Krakau-
vorstadt Nr. 5, indem dieselben aus Krautlcllcrn zu
Wohnungen umgestaltet wnrdcn oder weil dieselben feucht
waren, wie in der KrakauVorstadt Nr. i » , wo aus einem
Stalle eine finstere, feuchte Wohnung hergestellt wurde.
I m erstcrn Falle wurde der Bcwohnungsconsens vom
Stadtmagistrate, da die Parteien bereits den Zins ge-
zahlt hatten, dennoch ertheilt, und es würd? dem Stadt-
physikatc die Räumung dieser Quartiere für Gcorgi
1874 in Aussicht gestellt (was jedoch nicht geschah), im
lctztcrn Falle wnrde doch die Wohnungsbewilligung bis
April 1874 verschoben.

Würde für die Vcrmiethung von Wohnungen vor
ertheiltem Bcwohnungsconfcnse eine Strafe verhängt
werden, oder auf Kosten des Hausherrn statt der bê
anständetcn Wohnung für die Partei eine gesunde Woh«
nung gemiethet werden können, so würde dadurch für
die sanitäre Wohlfahrt der Partei, sowie für das An-
fchen der Behörden und dic Achtung vor dem Gesetze
manches geschehen können, und nicht so enden wie gegen-
wärtig, wo der Stadtmagistrat hinsichtlich der Benützung
der Wohnungen oft die Nichtbcnützung anordnet, durch
Bestürmen vonseite dcs Hausherrn und der Parteien
endlich nachgibt nnd den Rückzug antritt.

Was die Wohnungen und das Unterbringen von
Gesellen, Gehilfen tt. bei den verschiedenen Gcwerbs-
lcutcn betrifft, besonders bei Bäckern, Schuhmachern,
Schneidern und Tischlern lc., so wurde im Jahre 1873
in dicsrr Richtung keine Klage eingebracht. Nichtsdesto-
weniger ist es jedoch den» Stadtphysilatc bekannt, daß
Anhäufungen von Gehilfen nnd Gcsellen in kleinen ^o-
calitäten nnd in übereinander anfgrthürmten Betten
stattfinden, doch hat der Stadlphysitcr bei den sich im-
mermrhr häufenden Geschäften, insbesondere da in die-
sem Jahre mehrere epidemische Krankheiten herrschten
und derselbe durch ein Drittcljahr nebst dem Stadt-
physikatc noch die beiden Stadtarztenstcllen versehen
mußte, nicht die Zeit gefunden, diese Schlafstellen genau
zu revidieren, besonders da in dieser Richtung leine spe-
cielle Klagc vorgebracht wurde.

Die Magistratsorgane sind in Laibach, auf derlei
Dinge ihr Angcnmerl zu richten, dnrchans nicht ge-
wohnt und durch ihre verschiedenen Amtsgeschäfte (nwliei
noch der Uebclstand obwaltet, daß sie oft zu Dinge»
verwendet werden, welche außerhalb ihres Wirkungskreises
liegen), verhindert sind, den Stadtphysiter bei diesen
Revisionen zn begleiten, derselbe jedoch unmöglich, ohnr
sich Insnltcn ausznsctzrn, dieselben allein vornehmen kann.

Ans dieser schon in den Jahren 1872 und 1«73
vom Stadtphysilatc hinsichtlich der Salübrität der Woh»
nnngcn entwickelten Thätigkeit, der im Jahre 1874 und
im ersleil Halbjahre 1875 eine gesteigerte Action folgte,
dcrcn wcitlänfigc Anöcinandcrsetzung hier zu viel Zeit
und Raum beanspruchen würde, ist ersichtlich, daß das
Stadtphysilat sowol bei vorluinmcndcn Klagen über Gc»
sundhcitsschüdlichkcit einzelner Wohluma.cn, bei Erthei-
lung von Wohnnngsconsenscu stets bemüht war, den
sanitären Standpunkt strenge zn wahren, - ^ nnd wenn
der Erfolg dicscr Thätigkeit nicht in allen Fällen der
erwünschte war, so lag dies thcilweise in den alla.cmri-
nrn widrigen Verhältnissen, theils in der herrschenden
Wohnungsnoth und theils in der nicht genügenden Unter,
stützung vcmscile dcs Stadtmagistrates.

Dic Wohnungsnot!), welche sich in den letzteren
Jahren besonders fühlbar machte, da durch die Eriich.
tnng der Eigarrenfabrik ein großer Znfluß von Ardei-
tcrinncn von auswärts stattfand und onrch denselben
die engen Wohnungen dcr armen Bevöltcrungsklassen
überfüllt wurden und durch den zunehmcndrn Paupcris,
mus, welcher arme Familien zwang, enge Wohnungen
;u zweien und dreien zu bewahren, da einzelne Familien
für sich zu bezahlen anßer stände waren. Diese argen
Wol),nma.5vcrlMnisse machten sich anch in dcn letzten
Jahren, während dcr herrschenden Blattern« und Diph-
lhcritis-Epidcmie unangenehm gellend, nnd wenn es auch
geleugnet werden mnß, daß diese überfüllten Wohnun-
gen die Ursache des Ausbruchcs dirscr Epidemien waren,
so ist es doch sicher, daß sie zur Festsetzung, Weiter-
Verbreitung und dem späten Erlöschen derselben wesentlich
beitrugen.

WaS besonders den letzten, Umstand betrifft, so
war gegen Ende der Dyphthrritis-Epidcmie leicht die
auffallende Bemerkung zn machen, daß. nachdem schon
dieselbe im Erlöschen war, plötzlich durch einen in einem
ungünstigen Wohnnngsverhältnisse besitzenden Hause vor-
gefallenen Dyphtheritisfall, dem mehrere Fälle in, sel-
bcn Hause alsbald nachfolgten, cin neuer Dyphlhcritis'
Herd geschaffen wnrdc, von dem aus die schon im Er-
löschen begriffene Epidemie neu angefacht wurde, und
durch Writervcrbrcituna. verschleppt, wilder writer sort,
dauerte und neuc Opfer forderte.

Es ist deshalb jedenfalls ein dringendes (Yebot
der Hygiene für gesunde Wohnungen Sorge zu tragen



2266
es ist jedoch auch speciell jedenfalls die Aufgabe dieser
Sllnitätsenquete, Mit tel und Wege anzugeben, die die
ungünstigen Wohnungsverhältnisse in Laibach verbessern,
und die gesundheitsschädlichen Wirtungen derselben besei»
tigen können.

(Fortsetzung folgt.)

. - ( A l l e r h ö c h s t e Spende . )«« . Majestät derKa iser
haben der Schulgemeinde S t . M a r t i n in <r»in zum »u«b»ue
ihrer neuen Schule einen Veitrag von fünfhundert Gulden au«
Allerhöchster Prioallasse allergnädigst zu spenden geruht.

— (A ichämter . ) Nach einem auf die Durchführung der
Organisation de« «ichdienfte« bezüglichen Erlaffe de« Handels-
ministerium« ist der Vorschlag zur Vcsetzung der Stellen der
«ml«votsiände der «ichamter durch die betreffende Veziilshaupt-
mannschaft (Stadtrath) an den Lande«chef zu erstatten, welchem
die Bestellung derselben obliegt. Ebenso ist die Veftimmung der
Nemuneration fUr den Amisoorflanb dem Landeechef überlassen.
Inbetreff der Verpflichtung der Aichllmt«v«rfteher, insoferne sie
nicht au« dem Staude der laudebfürfilichtn Veamten entnommen
»erden, wird bemerlt, daß dieselbe gegen Dimfte«gelobni« statt«
zufindeu hat.

— ( D e r N e r w a l t u n g s r a t h der l r a i n i s c h e n
V a u g e s e l l s c h a f t j hat in seiner am 18. d. M . abgehaltenen
Sitzung den »eschluß gefaßt, den am 1. Jänner 1876 fälligen
«ctiencoupon nicht einzulösen, sondern die Vestimmung über die
Verwendung des ganzen im Jahre 1875 erzielten Reingewinnes
der nächsten ordentlichen Generaloeisammlung zu überlassen.

— ( S t e i r i s c h e T s c o m p t e b a n l . ) Der Verwaltung««
rath der fteiermärtischen Escomptebanl in Hraz hat beschlossen,
den Iilnner»loupou der eigenen «ctien mit f ü n f Gulden ein-
zulösen.

— ( F ü r V e » m t e n l r e i s e . ) Der Geschäft««»«»«« de«
ersten a l l g e m e i n e n V e l l m t e n v e r e i n e « der österrei-
chisch-ungarischen Monarchie pro N o v e m b e r 1875 verüffent-
licht folgende Resultate: Die Lebensversicherungsabtheilung nahm
i « Monate November 401 neue »ntrilge über eine Kapital«
summ« von 411.650 ft. und einen Renlenbelrag von 800 ft. ent-
gegen. Ium Abschlüsse gelangten 311 Verträge über ein Kapital
von 333.828 fi. — Durch Todesfälle sind seit 1. Jänner 1875
264 Polizzen erloschen und mit denselben 200.250 fi. Kapital
und 1100 fl. Rente fällig geworden. Der Oesammtstand dieser
Abtheilung am 80. November bezifferte sich nach Abschlag aller
Ausscheidungen, mit 26,058 Verträgen über die Kapilalsumme
von 24.032,872 ft. und die Rentensumme per 49,950 fl., von
welchem Totale 782,000 fi. Kapital in Rückversicherung gegeben
find. Die Plämitnvorschreibunll. pro November betrug 51,500 fi.

— ( T o d e s g e f a h r . ) Am 19. d. nachmittag« begab sich
der im Hause Nr. 5 in der Kralauvorstadt wohnende Fachine
Simon V r a l e mit seinem Ehcwe,be auf den hiesigen Friebhof,
um t»em Vegräbnisse seiner Tochter anzuwohnen. Vrate ließ
seine lebenden drei Kinder, im Alter von 4, 6 und 8 Jahren
stehend, in der Wohnstube zurück und versperrte letztere. Abend«
um 8 Uhr hörten die Nachbarn, namentlich Frau Antonia Stert
und der Schneidergehilfe Richtar, au« der versperrten Wohnstube
ein Wimmern und «iücheln. Man suchte die Lheleute Vrate.
welch« sich in einem Gafthause befinde::, auf. Nach deren Rück-
lunft begab man sich in die Wohnstube Vrate's, welche infolge
eine« Herbsmer« ganz mit Rauch gefüllt war. Die drei Kinder
waren l>em <itftickung«lode nahe. Der magistrallicht Amt«»
diener Steil und Richlar stellten unter Mitwirkung der Haus-
genossen bei den erwähnten Kindern Wiederbtl:buna.«oersuche an
und e« gelang nach Verlauf einer halben Stunde, die Kinder zu
retten.

— ( « » u b m o r d.) >m 14. d. in der sechsten Abendstunde
fand man deu 70jährigen Kaischler Johann G l i n s c h e l in
li lava, vezlrl Umgebung Laibach, in seiner Wohnung ermordet
auf. Nach den gepftogenen Erhebungen wurden dem Ermordeten
ein langer Winterrock aus braunem Tuche mit schwarzen Horn»
lnVpfen besetzt, eine schwarze Pelzkappe, ein grauer Shawl und
ein Sall mit Mehl geraubt. Johann Vlinschel war am 12. d.
abend« im Gasthaus« des Martin Zcrnz in Eilava anwesend und
von dieser Heit an nicht mehr zu sehen. Diese« Raubmorde«
tringend verdächtig erscheint ein b0 Jahre alter Veltler, der am
13. d. in Cilava Mehl veilaufle und hierauf den Weg nach
Sittich eingeschlagen hat. Vonseite der l. l. Gendarmerie und com»
vetenlen Nehörden wurde das Erforderliche zur Habhaflwtldung
de« Verbrecher« eingeleitet.

— (<l i « S c h a d e n f e u e r ) brach am 8. d. um 10 Uhr
vormittag« auf dem Dachboden de« Josef stuntel'schen Hause«
in Groß-Mannsburg, Oezirl Stein, au«. Dachftuhl, 300 Zentner
Hm und Wlllhschaftsgeräthe wurden ein Raub der Flammen.
Der Gesammtschaden beträgt 660 ft. Die 2l<tstehung«ursache des
Vrande« ist bisher noch unbekannt.

— (Steckbr ie f l ich » e r f o l g t werben; ) Vincenz L e -
ss r au« tschernembl. 28 Jahre alt, wegen Diebstahl; Martin
D u l c au« Raschliverch. Vezirl Rudolf«werth, 28 Jahre alt, we,
gen Vettuq; Johann P ° je aus Alben, Vezirl Goltschee. 30
Jahre alt, Reselvift, wegen Entweichung; Ialob N u i l i und Franz
H r i b « . ersterer au« Dule, Veznl Laibach. 32 Jahre alt, letzte-
rer au« Watsch, Vezirl Littai, beide Vergarbeiter, wegen lörper-
licher Veschädigung.

— ( E r f r o r e n . ) Andrea« T e l « u c , Grundbesitzer in <to>
hovo, 84 Jahre alt, begab sich am 10. d. zum Vesuche seine«
Sohne« noch Sala. Nachdem der «mannte Gltl« am I I . d. M.
nach <t«hovo noch nicht zurückgekehrt war, stellten einige Anfassen
au« tohovo Nachforschungen und fanden denselben am I2.d. M
in eine» zwischen Sala und Hohovo gelegenen Gebüsche al«
leicht. Telauc dürfte sich am Rückwege verirrt haben und starb
nach den gepflogenen Erhebungen infolge großer Kälte.

— ( G e s t o h l e n w u r d e n : ) Dem Peter G ter b en c
aus Altcnmarlt, «ezirl Tschernembl, eine Vrieftasche mit mehr
»I« 100 fi. Barschaft in Vanlnoten; der Margarctha S o b e r -
schitz in »llbutt». Veziil Nussenfuß, 1 Kuhhau». 1 Schafhaut.
Sohlenleder, 24 Ellen «lotunina, Varchent, Leibeslleidung, Rind«
schmalz und Speck; dem Gtorg V r e n ö i ö in Petlovc, Nezirl
ikitsch. Leibeslleidung u.». im Gesammtwerthe von 24 fi. 10 lr.

— ( U r l h i e r l n o chen.) Prinz E rns t zu W i n d i f c h «
grätz , in Graz seßhaft, und ein Fdrierer der lunfthistonschen
Sammlungen und Anstalten, hat, wie die grazer „Tagespost"
meldet, in Aussicht gestellt, von den bei Laa« und Ha«l»erg in
Krain in einer Höhle gefundenen Urthiertnochen ein reichliche«
Unlnsuchung«matetial für die naturhifiorischen Fachmänner in
Graz herbeischassen zu lassen.

— ( F ü r M i t g l i e d e r be« U l p env e r e i n e«.) Die
Kosten der Rauten, welche die Section „Austria" auf dem Kaiser»
Tauern für die Rudolf«»Hutte und von dort nach dem Kapruner»
lhürl führenden Wege ausgeführt hat, betragen circa 3000 fl,,
wovon beiläufig die Halste auf den Hüttenbau lomml. Zu den
bedeutenden Kosten de« Wegbaue« trug Se. Durchlaucht Fürst
Johann Liechtenstein 1200 ft. bei. I m nächsten Sommer wird die
noch übrig gebliebene Summe zum weiteren Ausbaue deS Wege«
verwendet werden. Die Gesammllänge de« bi« j?ht ausgeführten
Wege« beträgt 6085 Klafter, wobei viel schwierige« Terrain über»
wunden werden mußte.

— ( A u « der V l l h n e n w e l t . j Die „Wiener Theater.
Chronik" widmet dem Auftreten des Fräuleins I r m a v Je»
l e n « t a am Theater an der Wien ehrenvolle Kritil. Da« ge-
nannte Blatt sagt: „sie fpielte mit edler Charakterisierung und
mit einer Leidenschafl in den Effectscenen, wie vollendeter wol
selten auf dieser Vühne dargestellt wurde. — Herr G r ü n au er
errang in der Oper „Don Juan" an der Vühne zu Troppau
großen Veisall.

— ( D ruckf e h l e r ' V e r i c h t i g u n g ) I n der gestrigen
Localnotiz: „gur Hebung der Pferdezucht" ist anstatt «Ponny
England" richtig ..Joung England" zu lesen.

Aue dem Verichtssaale.

(Schluß de« Strassalles M n i e l )
Der Angellagle, welcher sich al« ein kaum I9iilhriger Vuu-

ernbulsche vom wohlgestalteten und sympathischen Acußcrn präsen»
tiert, legt zwar ein thatsächliches Geständnis ab, will aber ausgê
reizt und zuerst angegriffen worden fein und in der Aufregung
gehandelt haben. Obzwar diese Veralitwortmig de« ersten
Factum« gar leine, und bezüglich de« zweiten nur eine sehr
schwache Bestätigung in dem Vewcisversahren findet, so nimmt
doch der Vertheidiger, Advokat Vrolich, Veranlassung, insbeson-
dere bei dem zweiten Factum auf Nothwehr zu plaibieren, wäh»
rend er bei dem ersten Factum zu bestreiken bemüht war, daß die
Handlung de« Maiel eine derartige war, daß darau« dessen Tod
crfolgte.

Nach dem sehr llaren und präcisen ResnmK der Vors i tzen-
den erllärten die Geschworenen nach kurzer Verathunq den An-
geklagten de« Todschlage« und der schwere« körperlichen Veschä-
digung schu ld ig , und verneinten die auf Nothwehr abzielenden
Fragen, wonach der unter dem Vorsitzende« LandcsgerichtS'Prä:
sideuteu Gertscher und LGR. v. Zhub er und K c t e v a r und
dem Schriftführer Nu«cultant Dr. P e t r i l f c h zusammengefetzte
Gerichl«hof denselben zu einer 3jährigen schweren Kerlerstrafe uco
schärst mit einem Fastlage in jedem Monate und mit hartem i!a»
ger verbunden mit einsamer Absperrung in dunkler Zelle am3ten
September jede« Jahre«, vermlheilten.

La ibach , 14. Dezember.
Heute kam ein eigenthümlicher Vetrug«prozcß zur Austragung.

Ein sehr übel bileumundete« und wiederholt wegen Diebstahle«
abgestrafte« Individuum, Namen« I a l o b K o r b a r . hatle in
Erfahrung gebracht, daß die Söhne de« Johann Vurger in
Zalog und der Sohn der Grundbesitzerswilwe Maria Iermann
in Commenda Dobrowa sich in Laibach iu Untelsuchung«hast be-
finden. Unter dcm Äorwande, die Söhne au« der Haft zu be-
freien, versuchte er bei Johann Vurger einen Vetrag von 100 fi.
und bei Maria Iermann unter dem Vorwanbe, daß ihr Sohn
nicht „unler einen anderen Kömg" komme, einen Velrag von
200 fl herauszulocken, indem er sich noch außerdem einen Voten«
lohn auszahlen lieh.

Der Vetrug war zu plump angelegt, al» daß er selbst b»l
einfachen, unersahreneu Landleuien gelingen sollte. Der bald eruierte
Schwindler verantwortete fich sehr unschuldig dahin, daß er die
betreffenden Vriefe von einem unbekannten Manne auf der Straß«
bekommen hab« und daß er von drss?n Inhalte leine Ahnung halte.

Die Gelchwornen schenltm dieser Verantwortung wenig Glau-
ben, denn fie sprachen den Angeklagten oer ihm zur Last gelegten
That s c h u l d i g , worauf der Gerichlshos densllbeu wegen ver»
suchten Vetruge« zu einem Jahre schweren, mit einer Faste in
jede« Monat verschärslen Kerker verurtheilte

L a i b ach, 15. Dezember.
Scheinübertlagungen von Eigenthum und Vermögen zum

Nachtheile der Gläubiger ist eine nicht seltene Erscheinung und
e« ist in den meisten Fällen außerordentlich schwer, diejenigen Ve>
weismomeute zu erbringen, die geeignet sind, die Schuldigen zur
Sühne zuzuführen, in vielen Fällen gelingt es den betreffenden
firafto« auszugehen.

Franz F r i s l o v c von Slivna steckte tief in Schulden und
vermeinte seinem finanziellen Ruine dadurch aufhelfen zu sollen,
daß er sein qanze« Hab und Gut seiner Ehegatti» zebierle, bei
der er sodann zum Scheine al« Knecht in Dienste trat, thalsäch-
lich aber uoch immer Herr des Hause« blieb und da« vollst»»«
dige Versügung«recht au«uble.

Da mit der Vermilgeneübertragung auf die Gattin letM
nicht auch zugleich die Schulden übernahm und daher die O!iw«
biger mit ihrer Befriedigung leer ausgingen, so war dies« F»"
zu eclalllnt, al« daß die Geschwornen über die betrügerisch« Ab-
sicht im Zweifel scin tonnten, daher sie denn auch die Ehlleute
Frislovc der ihnen von der Staatsanwaltschas« zur Last gelegten
Handlungsweise schuldig ertannlen, sodann der mit dem Vorsitze
de« Lande«gericht«rathe« Dr. Lei tma i er, den Landesgericht«"
rathen Ritter v. G a r i b o l d i u n d K o i e v a r und dem Schrift'
führer Auskultant Ge r t f che r zusammengesetzte Gerichtshof die*
selben zu je einem Jahre Kerler verurtheilte und die Verminen««
Übertragungsurkunde für null und nichtig erllärte. ^

Als unterstützende Mitglieder der !«ibacher freue.
Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1875:
Lübl. lrain, Ballgesellschaft « i t 10 fi.
Herr Regorschel . b ,

. Mllhleisen Arthur . „ b -
„ Hauffen „ b ^
, tialofsly « » -
. « „ » ,

ssrau M. « „ 5 ,
«. N. 10 .
Herr Milufch „ 5 ,

5 Naumgartner ^ ^ <»
(Wird fortgesetzt.)

Neueste Pol l .
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. Z e i t u n g " )

Wien , 20. Dezember. DaS Herrenhaus nahm die
zweite Lesung des Wildauer'schen SchulaufsichMseyes
vor. Nach lebhafter Debatte, in welcher Fürst H " '
tocysll die Competenz des Reichsralhes bestritt, H » " "
die Inopportunitiit der Vorlage darlegte, Lichtenfels'
Schmerling und Hye die Eommissionsanträge vertheidig'
ten und der UnterrichlSmimster gegen die Vorlage ge-
sprochen, wurde in der Specialbebalte bei Namens««!'
ruf der Paragraph 1 mit 34 gegen 34 Stimmen ab-
gelehnt, womit das ganze Gesetz abgelehnt erscheint ^
Morgen Vudgeldebatte.

Konftanttnopel, 20. Dezember. Ahmet Muhst"
Pascha wurde zum Ehefcommandanlen der herzegolvl'""
Truppen ernannt. Es wurde ein permanenter ""
führungsrath zur Ueberwachung der Reformdurchfi^"
unter Vorsitz des Großveziers constituiert; derselbe beŝ
aus allen Ministern, verschiedenen christlichen und»"""
milnnischen Functionary. . ^

Versailles, 20. Dezember. Die Wahl ^ b"
letzten Senatoren blieb auch heute resultatlos.

Telegraphischer Vechselcurs
vom 20. Dezember. «agOtl

Papier - Nente 69 3ü. — Silber-«enle 73 85 ^ , «ctie"
Sta°t«-Nnlehtn l l 1 80. — Vanl-Actien 921 —. lttb'/ ' DU'
202 3<, London l 13 75. - Silber 10« 25 K. l. B"Uy.
taten 5 37. — Napolt°n«d'or 918. — ilX) Neich«mall b"

W i e n , 2ft. Dezember. 2 Uhr nachmittag«. ( S f l H ^ ,
Creditactien 202 80, 1860er i!°se 112—. 1864er " ^ ?iord'
üsterreichische Rente in Papier 69 35, Sta»t«b°hn 2ft!> b"', îe«
bahn 178 50 , 20 . Franlenflücle 9 15 . ungarische <l"° , ^ n l
186 75, österreichische Francobant 30—, österreichische '."t.Üsche
93—, Lombarden 11160, Uuionbanl 7 5 - . , a u s t r ° - ° " ^ ^ ,
Van! — —. Lloydactltu 353—. austro-oltomauische " « " u p M
lUtlifche Lose 20 — , «lommunal-Änlehen 1017b, " » ^
139—. Fest.

Handel und MkswiiUchaMA
Wocbenau«wei« Ver Nat iona lbank . .^Ao/runl»"

im Verhältnisse zu dem der Vorwoche folgende " " " n O . M
au« : Vllnlnnlen-Umllluf fi. 293 476.760. Abnahme " ^ l l s c h «
Giio-Einlagen fl. 1.978,638. Zunahme si. 3 2 6 . ^ 2 : ' " ^ M
st. 136.N,2.262, Abnahme ft. 708; in Metall ' " " " M c "»
ft. 10.615.8l0. Abnahme ft. 90.433; SlaalenottN' OscolNpll
Vans «ehoren. fl. 3.6l2.968, Zunahme fi. 225.734. ^ ^ M
fl. 119 645.817. Abnahme ft. 1.968.115; Darlehen l». " -
Adnahme ft. 157.9<»l'. ^ - ^

Anaekommene fremde.
«m 20. Dezember. ««butillsly, , ^

hotel öt«°l win». Schwarz. Trauml - ^"."^»lsch'""!
rector. Hof, - Oolloo. Privutler. Oberlalbach. - " V " " oi
Vulsb.f.. Höflelu, - Obdach und Lexl. 3 " « " " " ' r. 2 ' ° '
Sch.nt. Priv.. Sa«°r. Speyer. P " " i . ^ NadmauN«^ '

holel Mefant. Wochmz. N.ssensub. . ^ H . «üb T H
- Wolf. C.lli. - Marschal. D°ct°c«.O°t'M. "^^. „ v l ^
Treffen. - Dules. Trltst. - Dougan, ^mr°«
Vesiyer, Innerlra,,,. ..,,

bole, <5uropa. Vredan. Wien. «marbur«. ^ ^ r « .
«iohren. S.verhl>ff. Trieft. ^ P"lo. M " " " « ^ ^ ^ r «

Ourtjeld. - Alo.« Toller und Mar.a Totter,
- Perger. ssrauzdors. ^ ^

MekorololMe Oeobachtuntten^n^ai^^

i "i M ß, ' ! ' ^ ^
10., »b. 742.,« 0 ° ^ ^ 7 ^ « e « m i t t t l ber Te«"'
Anhaltend trübe. Thauwet.er. D°« ^ g " "

ratur ^ 0 2'. um 2 2° Uber bem N"M°le. _ ^ ^ , .
Verantwortliches sledactenr : O l t ° m « r


